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Bei vorliegender Studie handelt es sich um die 2. überarbeitete und korrigierte Auflage der
Recherche "Kompetenzenbilanzen und Persönlichkeitstests für Selbständige und
UnternehmensgründerInnen". Folgende Änderungen wurden vorgenommen:

- Die zitierten Autoren der Studie "Existenzgründungen. Die richtigen Typen sind
gefragt." des IAB [Möller, U. u. Sonntag, E. (Red.): Existenzgründungen. Die richtigen
IABKurzbericht Nr. 3 / 30.1.2004] wurden irrtümlich mit den Namen der zuständigen
Redakteure vertauscht. Die tatsächlich Autoren sind: Alexander Kritikos und Frank
Wießner.

- In der ersten Version dieser Studie wurde die Analyse Kritikos, A. und Wießner, F.:
Existenzgründungen. Die richtigen Typen sind gefragt. IABKurzbericht Nr. 3 /
30.1.2004. ausführlich zitiert. Dagegen bestehen erhebliche urheberrechtliche
Bedenken. Betroffene Passagen wurden daher entfernt.
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Im Zuge des EQUAL-Projekts Bildungswegweiser wurde nachstehende Recherche zum Thema
Kompetenzenbilanzen und Persönlichkeitstests für selbständige Berufe durchgeführt.

Den Hauptteil der Recherche bilden Projekte und Initiativen zur Thematik aus dem deutsch-
sprachigen Raum (Österreich, Deutschland, Schweiz). Eingang gefunden haben aber auch
englischsprachige Initiativen aus Großbritannien, den USA und Kanada.

Einen weiteren Teil stellt das Regelwerk Basel II und die darauf aufbauenden, von Banken und
externen Ratingagenturen verwendeten, Ratingverfahren dar. Im Zuge dieser Basel II-Ratings,
die ab 2007 verpflichtet sein werden, sind die Banken dazu aufgefordert, nicht nur quanti-
tative Faktoren (Hard Facts) in ihre Beurteilung einfließen zu lassen, sondern auch qualitative
(Soft Facts). Eine Bewertung der individuellen Kompetenzen der
UnternehmerInnen/ManagerInnen, besonders in kleinen und mittleren Unternehmen,  ist für
ein solches Rating also unabdingbar. 
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1.1 Schwierigkeiten in der Gründungsphase

"Eine Vision, Durchhaltewillen und hohe kommunikative
Kompetenz"(http://www.skv.ch/sw5870.asp), das sind laut Beat Schillig die drei
wichtigsten Voraussetzungen für die Gründung eines Unternehmens. Schillig ist
geschäftsführender Partner am Institut für Jungunternehmen (IFJ) St. Gallen.
Obwohl nach seiner Einschätzung etwa ein Drittel aller Angestellten die Idee zur
Gründung eines Unternehmens hat, realisieren schließlich nur sehr wenige ihren
Wunsch. Dies  hängt seiner Meinung nach mit unterschiedlichen Schwierigkeiten
zusammen, lässt sich aber vor allem dadurch begründen, dass sich viele zum
Zeitpunkt einer möglichen Firmengründung bereits einen Lebensstandard zugelegt
haben, den sie keinem finanziellen Risiko mehr aussetzen wollen (vgl.
http://www.skv.ch/sw5870.asp). Jene, die den Schritt in die Selbständigkeit wagen,
sehen sich bei der Gründung einer Vielzahl von Schwierigkeiten ausgesetzt (vgl.
Abbildung 1).

Viele dieser Hindernisse auf dem Weg zur Selbständigkeit lassen sich durch das nöti-
ge Wissen, praktischer Erfahrung und  der nötigen Einstellung zum
Unternehmertum umgehen. 
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Durchhaltewillen
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Abb. 1: Schwierigkeiten bei Unter nehmensgründungen
Quelle: http://wko.at/statistik/wgraf/G02-Schwierigk-Unternehmensgruendung.htm



Als wesentlicher Faktor kann hier die Persönlichkeit der GründerInnen angesehen
werden: Wie können sie mit dem Stress umgehen, wissen sie Bescheid über ihre
Stärken und Schwächen, wo fehlt nötiges Know-How, wurde die Familie in den
Entscheidungsprozess eingebunden und trägt sie die Belastungen mit? Dies sind
nur ein paar der Aspekte, deren Beantwortung schon im Vorfeld helfen kann, sich
über die Chancen und Risiken einer Gründung weiter klar zu werden.
In den letzten Jahren wurden von verschiedenen Institutionen Angebote ins Leben
gerufen, die den GründerInnen helfen sollen, diese Fragen zu beantworten.
Nicht zuletzt dank dieser Initiativen hat ab 1996 das österreichische
Firmengründungsgeschehen erfreulich an Dynamik gewonnen. Parallel zu dieser
positiven Entwicklung sank der prozentuale Anteil der jährlichen Firmenpleiten an
den jährlichen Unternehmensgründungen deutlich. 2001 musste der KSV 5.178
Firmeninsolvenzen registrieren - 20 pro Werktag. Im Verhältnis zu den im
Vergleichsjahr etwa 27.000 echten Neugründungen errechnen sich 19 Prozent
Firmenpleiten. Auch wenn primär nur die Neugründung von Klein(st)firmen boomt,
die weniger Arbeitsplätze schaffen, als durch Insolvenzen verloren gehen, stellt dies
doch einen durchaus ermutigenden Wert dar. Denn 1995 lag dieser Prozentsatz
noch bei 47. Anders ausgedrückt. 2001 wurden pro insolventem Betrieb 5,2 neue
geschaffen - 1995 waren es nur 2,8.

Auch die Überlebensquote bei den neugegründeten Betrieben ist im Vergleich mit
anderen europäischen Ländern hoch. So wurden etwa 1993 14.631 Unternehmen
gegründet. Bis 2002 sind insgesamt 2.381 (16,3% der 1993 gegründeten
Unternehmen) davon wieder durch Insolvenz vom Markt verschwunden. Positiv for-
muliert bedeutet dies, dass 83,7% der 1993 gegründeten Unternehmen ihre ersten
neun Jahre erfolgreich gemeistert. Der Kreditschutzverband geht deswegen von
einer Überlebensquote nach neun Jahren von ca. 60 - 70% der gegründeten
Unternehmen aus (vgl. http://www.myksv.at).

Trotz dieser im internationalen Vergleich guten Zahlen ließe sich die Situation noch
durchaus verbessern: Viele Menschen neigen relativ häufig dazu - aus welchen
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Abb. 2: Unter nehmenspyramide: Gründungen und Insolvenzen von 1993 - 2002
Quelle: http://www.myksv.at



Gründen sei dahin gestellt - berufliche Ziele anzuvisieren, mit denen sie sich selbst
überfordern. Die eigene Ausgangslage wird als wesentlich optimistischer einge-
schätzt, als sich durch eine systematischere Analyse ergeben würde, da Mängel und
Widrigkeiten geringer eingeschätzt oder - unbewusst - ausklammert werden.
Relativ häufig lässt sich dies bei drohender oder länger andauernder Arbeitslosigkeit
beobachten. Viele Menschen neigen dann dazu, sich unvorbereitet, Hals über Kopf
in unternehmerische Abenteuer mit vorprogrammierten Niederlagen und finanziel-
len Verlusten zu stürzen. 
Viele Menschen lehnen es aus Angst vor einem negativen Feedback jedoch ab, sich
der Befragung eines Profis anzuvertrauen, eine Potenzialanalyse oder
Kompetenzenanlyse ausarbeiten zu lassen, mit oftmals fatalen Folgen: Sie erkennen
ihre Stärken und Schwächen nicht, erliegen aus Unkenntnis subjektiven
Trugschlüssen und Fehleinschätzungen. Die wahren Befähigungen werden falsch
eingeschätzt oder oft unterschätzt (vgl. http://www.traumjobstrategie.de/
Gruendersupport.htm). 

1.2 Gründerinnen 

Die Frage, ob Gründerinnen eigene, auf ihre speziellen Bedürfnisse abgestimmte,
Unterstützungen brauchen (die auch nicht im Widerspruch zur Gleichbehandlung
stehen), kann basierend auf einer Untersuchung des Deutschen
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit verneint werden.
Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen Unternehmern sind kaum fest-
stellbar: Frauen- und Männerunternehmen entwickeln sich in vergleichbarer Weise,
schließlich agieren sie auch unter den selben Marktbedingungen.
Besonderheiten gibt es hinsichtlich des Alters der Unternehmen (durch die
Aufholprozesse in den letzten Jahrzehnten sind Frauenunternehmen durchschnitt-
lich jünger als "Männerunternehmen"), der Risikoneigung von Unternehmerinnen
(großer Anteil von Einzelunternehmen mit vollem Haftungsrisiko) und der
Gründungsform (viele Ausgründungen bzw. Abspaltungen bestehender
Unternehmen). 

Hingegen könnte die nach wie vor in vielen Haushalten gegebene Doppelbelastung
aus Unternehmens- und Haushaltsführung/Kindererziehung durch Maßnahmen der
Kinderbetreuung erleichtert werden. Zur Zeit verschaffen sich Unternehmerinnen
häufiger als Unternehmer Entlastung durch die Beschäftigung von Haushaltshilfen
und Aupairmädchen o.ä. (vgl. BMWA 2003, S. 152ff).

1.3 Feststellung der Eignung im V orfeld der Gründung

1.3.1 Persönlichkeitstests

Persönlichkeitstests und ähnliche Verfahren sind der Versuch, ein möglichst objek-
tives Bild über das Verhalten und die Persönlichkeit einer Person zu bekommen.
Dabei ist die Bezeichnung "Test" zumindest bei seriösen Verfahren etwas irrefüh-
rend, denn es geht nicht darum, besonders "gut" abzuschneiden. Im Mittelpunkt
steht viel mehr, ein möglichst vielschichtiges und genaues Bild einer Persönlichkeit
zu bekommen und dafür auch unbewusste Verhaltensweisen oder Einstellungen zu
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erfassen. 

Zwei Typen von Persönlichkeitstests werden im Allgemeinen unterschieden: objek-
tive Test und projektive Tests. Objektive Tests zeichnen sich dadurch aus, dass die
Durchführung und Auswertung nach festen Regeln erfolgt. Einige der Tests werden
per Computer ausgewertet, so dass in diesem Fall keine Interpretationen der aus-
wertenden Personen einfließen können. 
Im Normalfall gibt es eine Reihe von Fragen, bei denen die betreffende Person die
zutreffenden Antworten ankreuzt bzw. jeweils das am meisten und am wenigsten
Zutreffende markiert. Manchmal wird auch nach einer Gewichtung gefragt, so dass
z.B. Vorlieben mit Noten von 1-6 bewertet werden müssen. Zu solchen objektiven
Tests gehören z.B. das MMPI (Minnesota Multiphasic Personality Inventory), das
Freiburger Persönlichkeitsinventar FPI o.ä.  

Bei den projektiven Tests werden der Person sogenannte "Stimuli", wie z.B.
abstrakte Muster, Zeichnungen oder Bilder vorgelegt, die so vage sind, dass sie ganz
verschiedene Interpretationsmöglichkeiten zulassen. Der Betrachter bringt bei der
Deutung oder Ergänzung dieser Stimuli sich selbst, innere Gefühlszustände,
Vorerfahrungen u.ä. ein. 
In diesen Tests werden die Antworten und Assoziationen dann von demjenigen, der
den Test durchführt interpretiert und analysiert. Damit sind die Testergebnisse unter
Umständen auch abhängig von der Person des Testenden, denn eine vollkommene
Objektivität bei der Auswertung kann natürlich nicht gewährleistet werden. Der
bekannteste Test dieses Typs ist der Rorschachtest, bei dem die Interpretation von
Tintenklecksbildern ausgewertet werden.

Oft verwendete Persönlichkeitstests:
- 16-PF (Sechzehn Persönlichkeitsfaktoren, allgemeiner Persönlichkeitstest)
- FPI (Freiburger Persönlichkeitsinventar, allgemeiner Persönlichkeitstest)
- TPF (Trierer Persönlichkeitsfragebogen, allgemeiner Persönlichkeitstest)
- Pauli-Test (an sich ein Leistungstest, der jedoch bestimmte Rückschlüsse auf

Persönlichkeitseigenschaften zuläßt)
- H.D.I. (Herrmann Dominanz Instrument, Ermittlung dominanter Denk- und

Verhaltensstile hinsichtlich Übereinstimmung mit berufstypischen
Anforderungsprofilen)

Immer häufiger werden Persönlichkeitstests online angeboten. Die Teilnehmer kön-
nen sich dadurch einer objektiveren Bewertung ihrer Leistungen sicher sein, denn
Merkmale wie Aussehen, Kleidung oder Herkunft spielen bei den Online-Tests keine
Rolle. Ein Nachteil liegt unter anderem darin, dass Soft-Skills - soziale und kommu-
nikative Fähigkeiten - nur unzureichend in den Tests erhoben werden können (vgl.
http://www.karrierefuehrer.de).

In den verschiedenen Persönlichkeitstests werden sehr unterschiedliche Dinge
erfasst, wie z.B.:

- Verhaltensweisen, 
- Einstellungen, Überzeugungen und Wertvorstellungen, 
- Stärken, 
- Schwächen ,
- Charaktereigenschaften ,

Objektive und pro-
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Juni 2004
IFS

1. Unter nehmensgründungen - Chancen und Risiken

Institute for Futur e Studies
www.futurestudies.org

8



- u.v.m. 
In der Regel haben die einzelnen Tests bestimmte Schwerpunkte. So geht es z.B.
um die Verhaltensweisen vor allem in der Arbeit, um das Kommunikationsverhalten
in Konflikten o.ä. Idealerweise wird ein möglichst komplexes Bild der Persönlichkeit
erfasst. Bei den Persönlichkeitstests für GründerInnen wird großer Wert auf die
Klärung der persönlichen Voraussetzungen der Testpersonen gemacht: Haben sie
die nötigen Qualifikationen, sind sie bereit lange zu arbeiten, bringen sie die nöti-
ge Risikoneigung mit, wie ist ihre Familiensituation, etc..

Je nach Herkunft und Anwendungsgebiet unterscheiden sich diese Tests in ihrer
Seriosität und Fundiertheit. Bei vielen Tests werden die Antworten eher zufällig
interpretiert, aber es gibt auch Tests, die den Testpersonen interessante Antworten
geben können. Im besten Fall bringt das Ergebnis eines Persönlichkeitstests ein posi-
tives "Aha"-Erlebnis. Gute Verfahren legen dabei das Gewicht auf die Stärken und
Potentiale, nicht auf die Schwächen. Weiterhin werden Hilfestellungen dazu gege-
ben, wie man das Beste aus seinen Neigungen und Anlagen machen kann. (vgl.
http://www.zeitzuleben.de/index.html).

1.3.2 Kompetenzenbilanzen

Sach- oder Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz, Selbst-,
Human-, oder Persönlichkeitskompetenz, interkulturelle Kompetenz,
Medienkompetenz, Sprachkompetenz, Führungskompetenz, … Aus der Summe
dieser Begriffe wird deutlich, dass der Kompetenzbegriff den betrieblichen wie den
privaten Alltag erobert hat. 

Trotz dieser unterschiedlichen Verwendungen des Kompetenzbegriffs ist es ver-
wunderlich, wie wenig klar "Kompetenz" begrifflich gefasst und messend zugäng-
lich gemacht werden kann. "Aber nur, was vergleichend beschrieben, qualitativ
charakterisiert und wo möglich quantitativ verglichen werden kann, wird begriffen,
bleibt nicht bloß Begriff." (Erpenbeck und Rosenstiel 2003, S. IX).
Eine Annäherung an die Verwendung des Begriffs Kompetenz im Bereich der Aus-
und Weiterbildung gibt die online Enzyklopädie Wikipedia. Hier werden drei
Verwendungsebenen für den  Begriff "Kompetenz" beschrieben. Dieser wird ver-
wendet

- im Sinne der Zuständigkeit. (Er unterschreibt das Dokument, er hat Zugang
zu ...)

- im Sinne eines erweiterten Fähigkeitsbegriffes. (Sie kann gut Hemden
nähen, er kann Bäume ...)

- im Sinne einer umfassenden Selbstorganisationsdisposition (Sie ist in der
Lage das Projekt zu leiten ...)

Eine Schlüsselfunktion nimmt die letztere Verwendung des Kompetenzbegriff - im
Sinne einer Selbstorganisationsdisposition - in der beruflichen Bildung, bis in die
Lehrpläne der Schulen ein (www.wikipedia.de).

Auch Erpenbeck und Rosenstiel müssen aber anführen, dass es verfehlt wäre, auf
ein einheitliches Verständnis zu hoffen, auf allgemein verbindliche
Charakterisierungen und Messverfahren zu warten. Dazu sind die Phänomene, auf
die der Begriff vereist, zu komplex und die Gebiete, in denen er Bedeutung

Klärung der per-
sönlichen

Voraussetzungen

Seriösität der Tests

Expansion des
Kompetenzbegriffs

Unterschiedliche
Ebenen von

“Kompetenz”

Juni 2004
IFS

1. Unter nehmensgründungen - Chancen und Risiken

Institute for Futur e Studies
www.futurestudies.org

9



gewinnt, zu vielfältig. 
So bezeichnet der Begriff in der Kommunikationswissenschaft die Fähigkeit von
Sprechern und Hörern, mit Hilfe eines begrenzten Inventars von
Kombinationsregeln und Grundelementen potenziell unterschiedlich viele neue,
doch nie gehörte Sätze selbstorganisiert bilden und verstehen zu können, sowie
einer potentiell unendlichen Menge von Ausdruckselementen eine ebenso poten-
tiell unendliche Menge von Bedeutungen zuzuordnen. Eine weitere Wurzel für den
Begriff findet sich in der Motivationspsychologie, wo er Ergebnisse von
Entwicklungen grundlegender Fähigkeiten bezeichnet, die weder genetisch ange-
boren, noch das Produkt von Reifungsprozessen sind, sondern vom Individuum
selbstorganisiert hervorgebracht werden. Kompetenz in diesem Sinne ist eine
Voraussetzung von Performanz, die das Individuum auf Grund von selbst motivier-
ter Interaktion mit seiner Umwelt herausbildet (vgl. Erpenbeck und Rosenstiel 2003,
S. X).

Der Unterschied zur Qualifikation liegt nach Erpenbeck und Rosenstiel darin, dass
diese “… nicht erst im selbstorganisierten Handeln sichtbar [werden], sondern in
davon abgetrennten, normierbaren und Position für Position abzuarbeitenden
Prüfungssituationen. Die zertifizierbaren Ergebnisse spiegeln das aktuelle Wissen,
die gegenwärtig vorhandenen Fertigkeiten wieder. Ob jemand davon ausgehend
auch selbstorganisiert und kreativ wird handeln können, kann durch die
Normierungen und Zertifizierungen kaum erfasst werden." (Erpenbeck und
Rosenstiel 2003, S. XI)

Trotz dieser vielen Begriffsverwendungen zeichnen sich nach der Meinung von
Erpenbeck und Rosenstiel in den letzten Jahren zunehmend verbindende Überle-
gungen und gemeinsame Vorgehensweisen ab.
Sie führen dies insbesondere darauf zurück, dass einige europäische Staaten
Kompetenzen, welche in der Weiterbildung, in der Arbeit oder im darüber hinaus-
reichenden sozialen Umfeld gewonnen wurden, zu einem beruflichen
Aufstiegskriterium machen. Ausgangspunkt dafür sind die Bemühungen um eine
stärkere Anerkennung informell erworbener Kompetenzen in vielen europäischen
Ländern, die mit grundlegenden Reformen der Berufsbildungssysteme verbunden
sind. In England wurde das System der NVQ (National Vocational Qualifications) ein-
geführt, Finnlands Berufsbildungssystem basiert mittlerweile weitestgehend auf
kompetenzbasierten Berufsbezeichnungen, in Irland hat man in einzelnen Branchen
das englische Modell adaptiert, die Niederlande haben das englische NVQ-Modell
zu einer spezifisch niederländischen Variante umgestaltet und in Norwegen und
Schweden wurde die betriebliche Ausbildung gestärkt. In diesen Ländern ist der
Kompetenzbegriff zum Teil ein Schlüsselbegriff bei der Reform des
Berufsbildungssystems geworden (vgl. Kaepplinger 2002, S. 7).
Die Tabelle auf der folgenden Seite gibt einen exemplarischen Überblick über die
verwendeten Kompetenzenpässe oder Kompetenzenbilanzen.

Für UnternehmensgründerInnen könnte eine Kompetenzenbilanz oder
Kompetenzenanalyse ein wertvolles Hilfsmittel bei der Feststellung ihrer
Fähigkeiten, ihres Wissens und Wissensdefizite sein und in weiterer Folge auch
Aufschluss über notwendige Weiterbildungsmaßnahmen geben. 

Übersicht über nationale Programme zur Kompetenzerfassung und
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Kompetenzmessung in ausgewählten Ländern (Haase 2000ff;zit. nach Erpenbeck
und Rosenstiel 2003, S. XXXIII)

Kompetenzen-
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Dänemark Danish National
Competence
Account (NCA)

Identifizierung und Entwicklung con Indikatoren auf
mikro- und makrosozialer Ebene, um grundlegende
Dimensionen sozialer Kompetenzen erfassen zu können.
Ziel: Stärken und Schwächenanalyse nationaler (Bildungs-
und Berufs-) Kompetenzen

Frankreich bilan de compe-
tences

Validierungs-
dossier

Kompetenzbilanz als Instrument der Berufsorientierung
und Beratung; Ziel: individuelle Analyse und Evaluierung
der persönlichen und beruflichen Kompetenzen

Validierung von Kenntnissen und Kompetezne; Ziel:
Dispense für einzelne Einheiten eines angestrebten
Diploms im Bereich der Hochschulausbildung

Großbritannien National
Vocational
Qualification
(NVQ)

NVQs basieren auf sog. nationalen
Kompetenzenstandards, in denen die f+r eine
Beschäftigung oder für einen Beruf  erforderlichen
Kompetenzen  oder Leistungsstandards festgelegt wur-
den, unabhängig davon wo diese erworben wurden. Ziel:
Institutionalsierung einer alternativen Form nationaler
bruflicher Befähigungsnachweise

Norwegen The
Realkompetanse
Project

Validierung von non-formellen und informellen Lernen
(Realkompetenzen statt Qualifikationen); Ziel: gleichbe-
rechtigte Kompetenzbewertung am Arbeitsplatz und im
Bildungssystem

Schweiz Schweizerisches
Qualifikations-
buch / CH - Q

Kompetenzenbilanzierung; Ziel: Sammlung von
Grundkagen für die individuelle Weiterentwicklung in
Bildung und Beruf sowie die Förderung der beruflichen
Mobilität



Beratungsdienste und Unterstützungsinitiativen für UnternehmensgründerInnen
bzw. UnternehmerInnen werden in Österreich in erster Linie gebündelt durch das
Portal der Wirtschaftskammer (www.wko.at ) angeboten. An Initiativen zu nennen
wären hier etwa das "Gründerservice" (www.gruenderservice.net), die
"Jungunternehmervertretung der Wirtschaftskammern Österreichs" (www.junge-
wirtschaft.at) und die "Nachfolgebörse" (www.nachfolgeboerse.at). 

Aber auch das Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (www.bmwa.gv.at )
verfügt über ein eigenes Portal für UnternehmerInnen und
UnternehmensgründerInnen, den "Businessguide" (www.businessguide.at). Dieses
Portal bietet in erster Linie Checklisten rund um die Thematik
Unternehmensgründung und Unternehmensführung an.

Ein eigenes Portal, das speziell für die Bedürfnisse von UnternehmensgründerInnen
ausgerichtet ist und vor allem Checklisten zur Thematik anbietet als auch in diesem
Zusammenhang relevante Stellen vernetzt, stellt der "Gründerguide" (www.gruen-
derguide.at) des Instituts für Unternehmensgründung und -entwicklung der
Johannes Kepler Universität Linz dar.

Weiters wäre noch das Portal "GO! GründerCenter" der Erste Bank-Sparkasse
(www.gruender.at) zu nennen. Hier werden vor allem Beratungsangebote,
Veranstaltungen und Seminare unter der Marke "GO! GründerOffensive" angebo-
ten.

Abschließend muss noch auf das Unternehmensgründungsprogramm
(www.ams.or.at/sfa/txt513.html) des Arbeitsmarktservice (AMS) hingewiesen wer-
den, das Arbeitslose auf dem Weg in die Selbständigkeit unterstützen soll.

2.1 Gründerservice

Auf der Website www.gruenderservice.net des Gründerservice der WKO findet sich
neben themenrelevanten Kontakten auch ein Test zur Unternehmensgründung.
Dieser Test wurde von PsychologInnen erstellt und soll Auskunft über einige der
wichtigsten Aspekte erfolgreichen Unternehmertums geben, die dann in die per-
sönlichen Pläne miteinbezogen werden sollen. Der Test des Gründerservice nimmt
etwa 15-20 Minuten in Anspruch und wir im Anschluss ausgewertet. Für die
Testperson entstehen keinerlei Kosten.

Die Auswertung gliedert sich in drei Teile: 

- Persönlichkeit: Aktivität, Motiv für die Selbständigkeit, 
- Ressourcen (Kenntnisse und Erfahrungen, soziale und finanzielle

Unterstützung): Betriebswirtschaftliche Kompetenz, Führungskompetenz,
Kommunikative Kompetenz, Unterstützung durch die Familie, Netzwerk, …

- Strategien: Zielplanung, Zeitmanagement

Diese drei Bereiche stehen in einer starken Wechselwirkung zueinander und wer-
den zusätzlich noch durch die Umwelt, in der sie sich mit ihrem Unternehmen posi-
tionieren, beeinflusst.
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Es werden für jede Frage Punkte vergeben; der Testperson werden die
Gesamtpunkteanzahl und die Einordnung in eine dreiteilige Skala +; ~ ;- mitgeteilt.
Bei der automatischen Auswertung werden die drei oben genannten Teilbereiche
noch weiter untergliedert und für jeden Unterbereich eine eigene Bewertung abge-
geben.

2.2 Businessguide

Neben rechtlicher und steuerlicher Unterstützung, Informationen zu Marketing und
PR findet sich auf der Website www.businessguide.at des BMWA auch eine
Checkliste zu Unternehmereigenschaften bzw. persönlichen Voraussetzungen für
eine(n) erfolgreiche(n) UnternehmerIn, die sich in folgende Teilbereiche unterglie-
dert:

- Risikobereitschaft
- Flexibilität
- Führungsqualität
- Stress
- Eigenständigkeit und Eigenmotivation
- Gesundheitliche und finanzielle Belastbarkeit

Interessenten werden dazu aufgefordert, sich dieser Kriterien bewusst zu werden
und vor ihrer Gründung zu überdenken.

Kosten fallen für die gebotenen Dienste keine an.

2.3 Gründerguide

Unter dem Titel "Die Gründerpersönlichkeit - Bin ich ein Unternehmertyp" wird ein-
leitend die Grundkonzeption des Portals www.gruenderguide.at des Instituts für
Unternehmensgründung und -entwicklung der Johannes-Kepler-Universität Linz
dargelegt: 

Inzwischen ist es unbestritten, dass - neben einer Vielzahl weiterer Faktoren - die
eigene Persönlichkeit von GründerInnen und JungunternehmerInnen eine wesentli-
che Voraussetzung für eine erfolgreiche Unternehmensgründung darstellt.
GründerInnen vereinen in sich die Person des strategischen Planers, des
Durchsetzers und des Vollziehenden in einem meist wenig arbeitsteiligen System.
Die Leistungsbereitschaft und Motivation sind der entscheidende Schlüssel zum
Erfolg oder Misserfolg des Unternehmens. 

Deshalb sollten potentielle UnternehmensgründerInnen nicht nur am
Unternehmenskonzept feilen, sondern auch ihre persönlichen Eignungen,
Fähigkeiten und Vorraussetzungen einer kritischen Analyse unterziehen.
Branchenwissen ist ein notwendiger Faktor um erfolgreich arbeiten zu können, aber
auch bestimmte charakterliche Eigenschaften gehören zu einem erfolgreichen
Gründer. 
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Im Folgenden finden sich Checklisten bzw. Tests zu den folgenden
Themenbereichen:

- Der typische Gründer / die typische Gründerin: Welche
Persönlichkeitsfaktoren zeichnen eine(n) erfolgreiche(n) Gründer(in) aus? 

- Erlernbarkeit von Persönlichkeitsmerkmalen: Was sagt die Wissenschaft?
Kann man "UnternehmerIn sein" lernen, oder... 

- Was heißt es ein(e) UnternehmerIn zu sein? Was sind die Vor- und Nachteile
eines/r Gründers/in? 

- Testen Sie, ob Sie zum/r UnternehmerIn geeignet sind. Es gibt verschiedene
Arten und Anbieter von Tests. Entscheiden Sie sich selbst, welchen Test Sie
machen wollen - oder machen Sie einfach alle! 

Die Tests, die hier angeboten werden, sind allerdings keine vom Institut selbst
erstellten Tests sondern Fragebögen von verschiedenen anderen Institutionen bzw.
Portalen wie dem Gründerservice oder dem Magazin FOCUS. Auf diese Tests wird
folglich an anderer Stelle genauer eingegangen.

Erwähnenswert ist auch noch der Hinweis, dass Qualifikationen zu einem
Unternehmer / einer Unternehmerin auch erlernbar sind.

2.4 GO! GründerCenter

Auf der Website des GO! GründerCenter (www.gruender.at) wird die Initiative der
Erste Bank-Sparkassengruppe wie folgt dargestellt:

Die GO! Gründer Offensive als Dachmarke ist eine österreichweite Initiative aller
UnternehmensgründerInnen, Betriebsnachfolge und Franchising, die den Transfer
von Wissen als auch die Bildung eines unterstützenden Netzwerkes fördert.

Die drei Säulen GO! Gründer Akademie, regionale GO! Workshops und Beratertage
sowie GO! Gründer Center greifen ineinander über und ergänzen sich somit bei der
Vorbereitung des/r potentiellen Gründer(s)Innen auf den schwierigen
Unternehmeralltag!

Diese umfassende Unterstützungsaktion ist eingebettet in eine Vielzahl von weite-
ren Aktivitäten und Events der Sparkassengruppe, aus denen österreichweit die
GründerCenter, die dort ansässigen Gründerspezialisten und die
Gründerunterlagen herausragen.

Im Jahr 1998/99 wurde mit GO! der erste regionale Sparkassen
Gründerwettbewerb und 1999 der erste österreichweite Businessplan Wettbewerb
durchgeführt. Seit 2001 werden umfassende Fortbildungsveranstaltungen angebo-
ten. Zu den Stärken der Initiative gehören die regionalen GO! Büros der
Sparkassengruppe, die zentral unterstützt werden.
Als Ziele der Initiative gelten folgende Punkte:

- Gründerklima
Ausbildungsinstitutionen unterstützen diese Entwicklung
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- Entscheidungshilfe
Unterstützung die richtigen Entscheidungen zu treffen
Sensibilisierung bei der Unternehmensgründung: Qualität vor Quantität!

- Optimierung der Gründungsvorbereitung
Unterstützung vor, und während des Gründungsprozesses
Wissensvermittlung durch kompetente Partner

- Verbesserung der Gründerstruktur
Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten
Starker Marktein- und auftritt statt Überlebenskampf für Gründer
Zeit- und Kostenersparnis aufgrund konzentrierter Wissensvermittlung

- Verstärkung des bestehenden, österreichweiten Netzwerkes
Ständige Unterstützung der Teilnehmer und potentiellen Gründer durch
fortlaufende Veranstaltungen

Die von der Plattform durchgeführten Seminare und Veranstaltungen werden unter
dem Titel GO! Gründer Akademie subsumiert und wie folgt charakterisiert:

Durch das Angebot von GO! Gründer Akademien werden österreichweit hochkarä-
tige Gründerfortbildungen organisiert. Die Komplexität und Dichte der
Veranstaltungen bietet den Teilnehmern die Möglichkeit zur vollständigen
Information über alle gründungsrelevanten Themen in einem Umfeld, das konstruk-
tive Gespräche mit Experten in entspannter Atmosphäre ebenso zulässt wie
Problemerörterungen mit Gleichgesinnten.

Basis:
- Österreichweit 3 viertägige Veranstaltungen 
- Max. je 60 Teilnehmer 
- Ausgesuchte Seminarhotels 

Ziele: 
- Professionelle und praxisorientierte Vorbereitung 
- Konzentrierte Informations- und Wissensvermittlung 
- Qualitätssteigerung des Unternehmens von Beginn an

Aufbau/Inhalt: 
- Betriebswirtschaftliches Know-how 
- Gründungsrelevante Schwerpunkte 
- Persönlichkeitsentwicklung

2.5 Unter nehmensgründungspr ogramm des AMS

Das Arbeitsmarktservice (AMS) bietet mit dem Unternehmensgründungsprogramm
eine Unterstützung auf dem Weg von der Arbeitslosigkeit zur Selbständigkeit
(regional unterschiedliche Förderungsvoraussetzungen möglich).
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Die Teilnahme am Unternehmensgründungsprogramm ist an folgende
Voraussetzungen gebunden: 

- Zu Beginn der Vorbereitungsphase muss Arbeitslosigkeit gegeben sein
(unabhängig von einem Leistungsbezug); 

- Absicht sich selbständig zu machen; 
- Eine konkrete Projektidee liegt vor; 
- Eine für die Unternehmensgründung entsprechende berufliche Eignung ist

gegeben. 

Anspruchsberechtigt sind auch jene Personen, die im Rahmen einer
Arbeitsstiftungsmaßnahme ein eigenes Unternehmen gründen.

Der/die potentielle JungunternehmerIn kann eine Gründungsberatung bei einem
Beratungsunternehmen, das mit dem AMS kooperiert, in Anspruch nehmen.
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, erforderliche Qualifikationen zu erwerben.
Die Kosten für die Unternehmensberatung und die Weiterqualifizierung trägt das
AMS.

Außerdem wird unter gewissen Voraussetzungen für die Dauer der Teilnahme am
Programm die finanzielle Absicherung gewährleistet.

Der Weg zur Selbständigkeit wird in vier Phasen unterteilt: 
- Klärungsphase: Abklärung der Realisierbarkeit der Unternehmensidee und

Prüfung der persönlichen Voraussetzungen 
- Vorbereitungsphase: Einstieg in das Gründungsprogramm - begleitende

Unternehmensberatung und Qualifizierung 
- Realisierungsphase: Aufnahme der selbständigen Erwerbstätigkeit
- Nachbetreuungsphase: Unternehmens-Check-up des neu gegründeten

Unternehmens durch einen Unternehmensberater

Das Unternehmensgründungsprogramm erstreckt sich in der Regel über einen
Zeitraum von 6 bis maximal 9 Monaten.

2.6 WIFI - Bildungs- und Karrier eberatung

- SchülerInnen, MaturantInnen, StudentInnen und AkademikerInnen
- Menschen, die in das Berufsleben einsteigen bzw. wiedereinsteigen wollen
- Berufstätige, die sich weiterbilden und Karriere machen wollen
- Menschen, die sich beruflich verändern oder umsteigen wollen
- Alle, die ihre berufliche Zukunft selbst in die Hand nehmen wollen

Am Beginn steht ein Erstgespräch mit einem Partner der Bildungsberatung.
Gemeinsam mit diesem werden die Vorstellungen, in welche Richtung sich der
Teilnehmer weiterentwickeln möchten, durchgesprochen, die Stärken analysiert,
die persönliche Berufssituation durchgesprochen und konkrete Vorschläge für wei-
tere Maßnahmen erarbeitet.
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Verborgene oder verdrängte Talente und Neigungen, die manchen Teilnehmenden
oft nicht bewußt sind, werden aufgearbeitet, Wünsche und Interessen auf ihre rea-
listische Umsetzbarkeit hin überprüft und anhand von Rahmenbedingungen, die im
Gespräch herausgearbeitet werden analysiert.

Auf Grund psychologischer Testverfahren lassen sich Stärken, Interessens- und
Persönlichkeitsstruktur erfassen. Diese Tests sind keine Leistungsprüfungen. Es geht
viel mehr darum, dass der/die TeilnehmerIn seine/ihre Potenziale erkennt und weiß,
was er/sie daraus machen kann.

Der Berufsweg, welche Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen dafür notwendig
sind, wie und wo man sich das Wissen aneignen kann, wird mit dem/der
TeilnehmerIn durchgesprochen. Auf Grund dieser richtungsweisenden Hilfestellung
ist es für den/die TeilnehmerIn leichter, die Initiative zu ergreifen. Denn
dessen/deren Aktivität ist unerlässlich, damit er/sie die gesteckten Ziele erreicht.

Voraussetzung für die Teilnahme sind Offenheit und die Bereitschaft zu aktiver
Mitarbeit, die Bereitschaft, Verantwortung für den eigenen Bildungsweg zu über-
nehmen sowie die Bereitschaft, einen Teil der Kosten mitzutragen: 
Informationsgespräch (ca. 1 Stunde): Euro 40,00 
Potenzialanalyse (Test, Auswertung, Nachbesprechung; ca. 5 Stunden):
für Jugendliche (14-Jährige): Euro 140,00
für Erwachsene: Euro 160,00
Erstellung einer schriftlichen Zusammenfassung: Euro 50,00
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Ähnlich wie in Österreich gibt es einerseits Initiativen für UnternehmerInnen und
UnternehmensgründerInnen auf staatlicher bzw. halbstaatlicher Ebene und ande-
rerseits von diversen privaten Organisationen wie etwa Banken. 

Ein vergleichbares, jedoch umfangreicheres, Portal wie jenes der österreichischen
Wirtschaftskammer bietet in Deutschland das Bundesministerium für Wirtschaft
und Arbeit (BMWA). Unter der Domain www.existenzgruender.de des BMWA fin-
den sich nicht nur diverse Hintergrundinformationen, Recherchemöglichkeiten und
Kontakte zur Thematik sondern auch ein Verweis auf den sog
"Existenzgründungsberater" (www.bmwi-softwarepaket.de/gruender/Existenz/
HTML/start.html), eine umfassende Sammlung an Checklisten Publikationen und
Selbsttests für UnternehmensgründerInnen. 

Im Folgenden werden exemplarisch diverse Checklisten und Selbsttests einiger
Domains dargestellt. Die Sammlung stellt allerdings keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.

3.1 BMWA Existenzgründungsberater

In der Materialiensammlung des "Existenzgründungsberater" des deutschen
BMWA findet sich auch ein Fragebogen zum Thema "Sind Sie ein
Unternehmertyp?", in dem auf grundsätzliche Eigenschaften eines Unternehmers
bzw. eines Unternehmensgründers eingegangen wird. Außerdem finden sich hier
auch Checklisten zu den Themen "Entscheiden Sie wie ein Unternehmer?" oder
"Unternehmer-Merkmale". Im Folgenden wird der erstere Fragebogen kurz vorge-
stellt:

5 Merkmale einer Unternehmerpersönlichkeit

- Leistungsmotivstärke
- Internale Kontrollüberzeugung
- Risikoneigung
- Problemorientierung
- Durchsetzungsvermögen

Der Test misst jede Disposition mit fünf Testfragen. Jede Testfrage besteht aus einer
kurzen Situationsschilderung mit jeweils drei Antwortmöglichkeiten. Nur eine
Antwortalternative ist zutreffend. Ist diese Antwort angekreuzt worden, gibt es
einen Punkt. Da der Test pro Persönlichkeitsmerkmal 5 Fragen enthält, kann man
jeweils maximal 5 Punkte erreichen. 

Dabei gilt: Je mehr Punkte, desto ausgeprägter das betreffende
Persönlichkeitsmerkmal. Im Anschluss an den Selbsttest wir dieser ausgewertet und
die zentralen Ergebnisse dargestellt.
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3.2 Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG

Der Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG stellt unter der folgenden Adresse
www.selbsttest.de/test/12_0_unternehmensgr%FCndung_unternehmen_unterneh
mensgr%FCnder_unternehmer.htmebenfalls einen Unternehmensgründungs-Test
zur Verfügung, der vor allem auf die Überprüfung von unternehmerischem
Fachvokabular ausgerichtet ist und persönliche Eigenschaften eigentlich kaum
berücksichtigt.

Im Anschluss an den Test wird dieser in Form einer Punktevergabe ausgewertet.

Der Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG hat weiters eine Checkliste für
ExistenzgründerInnen erstellt, die auf der allgemeinen Checklisten Website unter
www.checklisten.com/checkliste-0117.html zum Download bereitsteht. Diese
Checkliste ist wiederum sehr auf persönliche Eigenschaften ausgelegt.

Außer den angegeben Aussagen, die jeweils persönlich zu beantworten sind,
besteht in diesem Fall keine Möglichkeit einer objektiven Bewertung der persön-
lichen Fähigkeiten.

3.3 European Business School (EBS)

Auf der Website http://www.ebs-gruendertest.de/home.htm bietet die European
Business School laufend Tests zum Thema Unternehmerpersönlichkeit bzw. zur
Selbsteinschätzung von unternehmerischen Eigenschaften an. Der aktuelle Test
umfasst 80 Fragen zu typischen persönlichen Eigenschaften, Meinungen und
Verhaltensweisen sowie Fragen zum Berufsstand. Der Test richtet sich einerseits an
UnternehmensgründerInnen als auch andererseits an Personen, die bereits als
Unternehmer tätig waren. Im Anschluss an den Test besteht die Möglichkeit, seine
E-Mail Adresse bekannt zu geben, worauf ein individuelles Persönlichkeitsprofil
erstellt wird und die persönlichen Eigenschaften im Vergleich zu anderen
Untersuchungsteilnehmern dargestellt wird.

Einen Test für eine erfolgreiche Existenzgründung der European Business School
bietet außerdem die deutsche Mittelstandsbank auf ihrer Website (www.kfw-
mittelstandbank.de/mportal/Gruenderzentrum/d050TippsA/d010EignuT/d010Eignu
T.jsp) an. 

3.4 Online FOCUS

Das Wirtschaftsmagazin FOCUS bietet in seiner Online Ausgabe neben zahlreichen
nützlichen Links zu Websites, die sich mit Fragen der Unternehmensgründung
beschäftigen, auch einen Selbsttest zum Thema "Bin ich ein Unternehmertyp" mit
anschließender Bewertung der Ergebnisse an. Außerdem findet sich auch eine all-
gemeine Checkliste zum Thema auf der Website
http://focus.msn.de/D/DB/DBY/DBY01/DBY01B/dby01b.htm. 

In der allgemeinen Einführung zum Test ist unter anderem zu lesen:
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Für den Unternehmertyp ist unter anderem die starke Ausprägung von Mut,
Risikobereitschaft, Organisationstalent, Bereitschaft zum Verzicht, Zielorientiertheit,
Durchsetzungsvermögen entscheidend. Jede Frage des vorliegenden Tests erfasst
eine Facette der Unternehmerpersönlichkeit in der individuellen Ausprägung des
Test-Anwenders. Er erfährt deshalb in der Gesamtauswertung den Grad seiner
Eignung. 

Weiters wird darauf hingewiesen, dass, falls sich eine prinzipielle persönliche
Eignung bei der Auswertung des Tests zeigen sollte, möglichst viele der Fragen in
der einleitenden Checkliste mit "Ja" beantwortet werden sollten, bevor der Schritt
in die Selbständigkeit gemacht wird

Diese Fragen decken sich in etwa mit jenen, die auch im Fragebogen des BMWA
vorkommen.

3.5 F-DUP

Bei dem "Fragebogen zur Diagnose unternehmerischer Potenziale (F-DUP)" handelt
es sich um eine durch Günter F. Müller an der Universität in Landau erweiterte und
mehrfach verbesserte deutsche Version des Entrepreneurial Potential Questionnair
von A. S. King. 

Der Fragebogen zielt auf die Diagnose unternehmerischer Potenziale bei
Führungskräften und Existenzgründern ab und geht von selbständigkeitsrelevanten
Persönlichkeitsfaktoren aus, die Branchenunabhängig Vorhersagen unternehmeri-
schen Verhaltens zulassen. Der Fragebogen basiert auf der faktoriellen Theorie
selbständigkeitsrelevanter Persönlichkeitsmerkmale und mißt 6 getestete, unabhän-
gige Variablen:

- Leistungsmotiv
- Internale Kontrollüberzeugung
- Risikoneigung
- Problemlöseorientierung
- Durchsetzungsvermögen
- Ungewissheitstoleranz

Das Testmaterial besteht aus einem 7-seitigen Testheft mit Instruktion und 54
Testitems. Je Persönlichkeitsmerkmal werden 9 Testfragen gestellt. Die Kurzform
des Testfragebogens enthält je Merkmal 5 Fragen. Die Testantworten können
mittels einer Schablone oder EDV-gestützt ausgewertet werden. Die
Bearbeitungsdauer beträgt ca. 30 Minuten (Kurzform ca. 15 Minuten).

Der Test kann zu Prognosezwecken im Vorfeld von z.B. Beförderungen auf
Positionen, die selbständigkeitsrelevante Anforderungen stellen oder zur Beratung
von Existenzgründungen genutzt werden. Insbesondere für das Coaching liefert der
Fragebogen Ansatzpunkte für eine persönlichkeitsbezogene Entwicklung bzw.
Veränderung von Stärken bzw. Reserven. Die Anwendungsgebiete umfassen z. B.

- Diagnose unternehmerischer Potenziale bei Führungskräften, Mitarbeitern
und Existenzgründern

- Eignungsfeststellung für Leitungsfunktionen von
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Profitcentern/Ausgründungen
- Eignungsfeststellung für Selbständigkeitsnahe Arbeitsformen wie z. B.

Telearbeit
- Coachingmaßnahmen

Die Interpretation des unternehmerischen Potenzials erfolgt über die drei Stufen:
Potenzial vorhanden, Potenzial entwickelbar, Potenzial nicht vorhanden.

Persönlichkeitsmerkmale sind sicherlich nur eine Bedingung für den Erfolg in der
beruflichen Selbständigkeit. Der F-DUP erfasst aber diese Bedingungen auf theore-
tisch abgesicherter Basis und mit Items, die in der Praxisanwendung bei
Existenzgründern, Führungskräften und leitenden Angestellten sowie niedergelas-
senen Ärzten entwickelt und erprobt wurden. Damit sind wissenschaftlich abgesi-
cherte Ausgangsdaten gegeben, um potenzielle unternehmerische
Fähigkeiten diagnostizieren und fördern zu können.

Die Testdokumentation umfasst 21 Seiten. Sie umfasst eine Beschreibung der
Testmerkmale, eine Langform (63 Fragen) und eine Kurzform (35 Fragen) des F-DUP
sowie die dazugehörigen Auswertungsschlüssel. Die Dokumentation enthält auch
Tableaus zur Einordnung individueller Testwerte und Angaben zu Kennwerten und
Gütekriterien des Verfahrens. Der Test kann gegen eine Schutzgebühr von 25 Euro
erworben werden.

Der Test kann online unter http://www.gruenderlotse.uni-rostock.de/Frames/
Selbsttest/test.htmlausgefüllt werden oder ist zu beziehen bei:
Prof. Dr. Günter F. Müller
Universität Koblenz-Landau, Campus Landau
Fachbereich 8: Psychologie
Im Fort 7, 76829 Landau
Fax: 06341-280483
E-Mail: mueller@uni-landau.de

(vgl. http://www.system-management.com/Testempf/f-dup.pdfund
http://www.psychologie.de/newsticker/artikel.php?nummer=5630)

3.6 Founders Check

Leider waren zum Founders Check keine Erfahrungen aus der Praxis zugänglich.
Laut Testbeschreibung im Handbuch Kompetenzmessung (vgl. Lang-von Wins
2003, S. 97ff) ist er aber Bestandteil des Handbuches des Münchner Business Plan
Wettbewerbes und wird somit auch praktisch umgesetzt.

Nach Lang-von Wins orientiert sich die Zielstellung des Founders Check "... an dem
möglichst unmittelbaren Nutzen, den nach Orientierung suchende Gründer und
Gründungsinteressierte aus der Auseinandersetzung mit differenzierten Fragen zur
notwendigen Kompetenzen bei der Unternehmensgründung ziehen. Das Verfahren
versteht sich damit als eine beratungsorientierte, systematische
Auseinandersetzung mit den eigenen gründungsrelevanten Kompetenzen und
Qualifikationen. Es will darüber hinaus auf Bereiche aufmerksam machen, die sich
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vor dem Hintergrund praxologischer und wissenschaftlicher Arbeiten als bedeutsam
für den erfolgreichen Verlauf der Gründung erwiesen haben." (Lang-von Wins
2003, S. 97 u. 98)

Die angeleitete Reflexion von kritischen Punkten des Gründungsprozesses wird als
unverzichtbar angesehen, da Lang-von Wins davon ausgeht, dass sich im Verlauf
der Entscheidungsfindung, vor allem aber nachdem die Entscheidung getroffen
wurde, die Wahrnehmung der potenziell verfügbaren Informationen einengt auf
wenige, subjektiv entscheidungsrelevante Informationen. Fragen, die den eigenen
Hypothesen und Zielen nicht entsprechen, werden teilweise ausgeblendet.

Da die Gründung einerseits erhebliche Risiken für den weiteren Lebensweg beinhal-
tet und andererseits einen dynamischen, nicht durchwegs rationalen Verlauf zeigt,
ist es das Ziel des Founder Check, den Gründern die Möglichkeit einer "erweiterten
Rationalität" des Gründungsprozesses zu bieten. 
Das Verfahren kann sowohl im Rahmen einer intensiven Beratung, bzw.
"Gründercoaching" angewandt werden, als auch als Baustein der persönlichen
Auseinandersetzung mit erfolgrelevanten Bereichen des Gründungsprozesses die-
nen.

Methoden:
- skalierte Abfrage persönlicher gründungsrelevanter Kompetenzen sowie ein-

schlägiger Qualifikationen und Handlungen
- Kanon aufeinander abgestimmter offener und geschlosseneer Fragen, die zu

einer verstärkten Selbstreflexion während und nach der Testbearbeitung
anregen sollen

Durch die Kombination von auf die eigenen Person bezogenen Selbstbeurteilungen
und objektiven Daten zu Qualifikation, Vorerfahrung und gründungsrelevanten
Handlungen soll eine differenzierte Einordnung des persönlichen Standpunktes im
Gründungsprozess ermöglicht werden.
Der Founder Check ist als Selbsttest angelegt, der nach Rücksendung des Testheftes
eine ausführliche schriftliche Rückmeldung beinhaltet (vgl. Lang-von Wins 2003, S.
98).
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4.1 Gesellschaft CH-Q

Ausgehend von einer Initiative der Gesellschaft CH-Q (www.ch-q.ch) werden an
diversen schweizerischen Bildungsinstitutionen so genannte CH-Q Kurse für
Anwenderinnen und Anwender "Selbstmanagement von Kompetenzen" angebo-
ten. Ziel dieser Kurse ist eine Standortbestimmung und ein nachhaltiges
Management der Kompetenzen im Hinblick auf die Laufbahngestaltung. Dazu
gehört auch die Vorbereitung auf die Anerkennung informell erworbener
Lernleistungen. 

Die Kurse schließen das Erstellen des persönlichen Portfolios oder Dossiers
(Bewerbungen, spezielle Qualifikationsverfahren) ein und verlangen zusätzliche
Eigenarbeit. Sie werden von zertifizierten Fachleuten CH-Q durchgeführt. Je nach
Zielgruppe und Themenschwerpunkten sind die Angebote unterschiedlich bezüg-
lich Gestaltung und Arbeitsweisen. 

Abschluss: Zertifikat CH-Q 1 (freiwillig). 

Teil des Angebotes ist die Erstellung eines Qualifikationsbuches (Q-Buch), das u.a.
die systematische Erfassung und Dokumentierung von Fähigkeiten, Kompetenzen
und Qualifikationen unterstützen und fördern soll und so eine zielgerichtete
Bildungs- und Laufbahnplanung ermöglichen soll.

Angesprochen werden sollen alle Personen, die bereit sind, sich mit sich selbst
intensiv und systematisch auseinanderzusetzen. Das Schweizerische
Qualifikationsbuch soll so das Selbstbewusstsein von Personen bezüglich der
Einschätzung der eigenen Qualifikationen fördern, um sie wirkungsvoll - beispiels-
weise auf dem Arbeitsmarkt - zur Geltung zu bringen.

4.2 Le CEBIG - Centre de Bilan Genève

Im Centre de Bilan Genève (www.cebig.ch), das seit 1993 besteht, werden jährlich
mit Unterstützung von PsychologInnen, Partnern aus der Privatwirtschaft und ande-
ren Experten mehr als 800 Kompetenzenbilanzen erstellt.

Das CEBIG arbeitet auch eng mit lokalen und internationalen Unternehmen aus den
Bereichen Finanzen, Medien, Chemie, der Industrie oder humanitären
Hilfseinrichtungen zusammen.

Anschließend an die Erstellung der Bilanzen werden diese auch validiert.

Das CEBIG bietet außerdem die Möglichkeit einer Erstellung einer so genannten
"Télébilan", wo online Bilanzen erstellt werden können.

Selbstmanagement
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Exemplarisch werden hier Portale aus dem englischsprachigen vorgestellt, die sich
in erster Linie als Serviceeinrichtungen für UnternehmensgründerInnen aber auch
UnternehmerInnen verstehen. Eingang finden sowohl amerikanische, kanadische
als auch britische Initiativen.

5.1 Startupbiz

Das amerikanische Portal www.startupbiz.com richtet sich sowohl an
UnternehmensgründerInnen als auch an UnternehmerInnen. Neben zahlreichen
einschlägigen Informationsmaterialien bietet Startupbiz vor allem umfangreiche
Evaluierungsangebote, die von Business Plan-, Finanzierungs-, Konzept- und
Ideenevaluierung bis hin zur Selbstevaluation reichen.

Unter dem Titel "ASSESS Survey and Development Report" wird ein komplettes
Programm für UnternehmerInnen bzw. für GründerInnen angeboten, das die indi-
viduellen Fähigkeiten und Schwächen der Teilnehmer evaluiert.

ASSESS beschäftigt sich mit folgenden Punkten:

- Intellektuelle Fähigkeiten
- Denkstil
- Arbeitsansatz und Motivation
- Emotionaler Stil
- Interpersonaler Stil
- Beeinflussung und Kontrolle anderer

Der ASSESS Survey and Development Report kostet $200.

Zusätzlich zu diesem Programm kann auch ein Career Management Report und
Employee Selection Report um jeweils $125 erstellt werden.

Außer den genannten Programmen besteht auch noch die Möglichkeit, ein persön-
liches Coaching durch eine Consulting Firma in Anspruch zu nehmen.

5.2 Homebiztools

Das Portal http://homebiztools.com ist ebenfalls ein amerikanischer Anbieter und
bietet ähnliche Möglichkeiten wie Startupbiz. 

Die folgenden Checklisten finden sich im Bereich Self Assessment auch unter dem
Titel "How to Survive Your First Year in Business":

- Why do you want to start your own business?
- Are you prepared for the physical and emotional demands?
- What skills are you bringing into the business?
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5.3 Canadian Business Start-up Guide

Der Canadian Business Start-up Guide (www.nvision.on.ca/business.html) bietet
neben einem Persönlichkeitstest für Unternehmer auch Checklisten und Links zu
anderen Persönlichkeitstests. Über die Tests der Bank of Montreal
(www.bmo.com/smallbiztips/page2.html) besteht die Möglichkeit, seine persön-
lichen Management- und Führungsqualitäten im Vergleich zu anderen
TestteilnehmerInnen in einem Ranking darstellen zu lassen.

5.4 Inlandr evenue und Businesslink

Die Website www.inlandrevenue.gov.uk wird von der Britischen Finanzbehörde
gehostet. Über dieses Portal können Informationen zur Unternehmensgründung in
GB als auch diverse Beratungsdienste in Anspruch genommen werden. Checklisten,
Informationen und unterstützende Materialien für UnternehmerInnen und
UnternehmensgründerInnen können auch über die ebenfalls von den britischen
Behörden betriebene Seite www.businesslink.gov.ukbezogen werden.
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6.1 Einführung

Ab dem Jahr 2007 sind die Banken aufsichtsrechtlich aufgefordert, ihre Kunden
einer systematischen Beurteilung (Rating) zu unterziehen. Schon bisher wurden
Kreditnehmer regelmäßigen Bonitätsbeurteilungen unterzogen. Diese Analyse wird
nun vertieft und erweitert werden.

Der bei der Bank für internationalen Zahlungsausgleich beheimatete Ausschuss zur
Bankenaufsicht erstellt im Moment die dafür notwendigen neuen aufsichtsrecht-
lichen Regelungen zur Hinterlegung von Risiken mit Eigenkapital durch die Banken.
Mit diesem Basel II genannten Regelwerk soll das Risiko im Bankensystem abgesi-
chert werden. Es adressiert daher neben dem Risiko aus der Vergabe von Krediten,
das Risiko aus einem Marktengagement und das Risiko aus dem Betreiben von
Bankgeschäften.

Das bisherige Regelwerk Basel I (in Kraft seit 1988) legt fest, dass Kredite an inlän-
dische Unternehmen generell mit 8% Eigenkapital zu hinterlegen sind. Damit wird
das Ausfallsrisiko für die Bank begrenzt. Die Kernidee der neuen Baseler
Regelungen ist, die Eigenkapitalunterlegung von Krediten stärker an die individuel-
le Bonität des kreditnehmenden Kunden und Unternehmens zu binden. Für
Kreditnehmer mit geringem Ausfallsrisiko wird es einfacher, günstige Kredite zu
erhalten, während dies für schwächere, unsichere Kreditnehmer nicht der Fall sein
wird.

6.2 Verwendete Modelle und Werkzeuge

Generell gehen die Banken nach dem in der Abbildung rechts skizzierten Modell
vor: Sie ziehen für ihre Ratings Hard- und Soft-Facts und etwaige Risikofaktoren und
Warnhinweise heran. 

Unter Hard-Facts werden dabei quantitative Faktoren wie Kennzahlen zur Finanz-,
Ertrags- und Vermögenslage verstanden, die aus den Jahresabschlussdaten aufbe-
reitet werden. 

Neben den quantitativen Faktoren, die in vielen Fällen bereits seit Jahren im Einsatz
sind, werden im Zuge von Basel II stärker die qualitativen Kriterien betrachtet. Es
geht hierbei um eine Betrachtung der Geschäftsführung, des Rechnungswesens,
des Marktes und der Marktstellung. Ebenso werden u.a. die Auslastung des
Maschinenparks, die Qualifikation der Mitarbeiter und die Qualität der Beziehung
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zwischen Bank und Kunde berücksichtigt. Diese Soft-Facts werden mit Blick auf die
zukünftige Entwicklung des Unternehmens betrachtet, während die Hard-Facts vor
allem in die Vergangenheit orientiert sind.

Nach Rücksprache mit unterschiedlichen Banken wird das Schwergewicht der
Ratings weiterhin die Analyse der Hard-Facts bilden. Die Gewichtung von Hard- und
Soft-Facts wird teilweise nach der Unternehmensform des Kreditnehmers geändert.
So beträgt zum Beispiel in der Bank Austria der Anteil der Hard-Facts am
Bonitätsrating zwischen 55% und 75%. Bei kleineren Unternehmen und einzelnen
Selbständigen werden die Soft-Facts stärker gewichtet. Die Kompetenzen des
Managements stellen wiederum nur einen sehr kleinen Aspekt der Soft-Facts dar.

Im Unterschied zur Beurteilung der Bilanzbonität, die vor allem auf Daten aus der
Vergangenheit beruht, befasst sich die Qualitative Bonitätsanalyse im Sinne einer
dynamischen Betrachtungsweise mit der unmittelbaren Gegenwart sowie mit der
weiteren Zukunft des Unternehmens. Auf Grund der Beurteilung der unterschied-
lichen Chancen- und Risikofaktoren entsteht ein individuelles Stärke-Schwächen-
Profil eines Unternehmens.

Grundsätzlich funktionieren alle Ratings ähnlich. Es werden verschiedene Kriterien
und Fakten betrachtet und ihr Erfüllungsgrad bewertet. Aus den Bewertungen wird
dann die Ratingklasse abgeleitet.

Aus aufsichtsrechtlicher Sicht werden operationale Vorgaben an den Ratingprozess
gestellt. Ziel dieser Vorgaben ist es, eine möglichst objektive, transparente und ver-
gleichbare Bewertung der Bonität für alle Unternehmen zu erreichen. Daher unter-
scheiden sich die verschiedenen Ratingverfahren der Banken und externen
Ratingagenturen nur in gewissem Maße voneinander. Die Ergebnisse sind aber mit-
einander vergleichbar. 

6.2.1 Volksbank

Vor allem für klein- und mittelständische Unternehmen stehen Fragen hinsichtlich
der Unternehmensführung im Vordergrund. Ebenso wie Fragen zur Qualifikation
der Mitarbeiter. Es werden u.a. folgende Fragestellung beim Rating abgedeckt:

- (Vertriebs-) Kompetenz der Führungsmannschaft / des Managements
- Qualifizierungsmaßnahmen und Motivation der Mitarbeiter
- Strukturierte, flexible und funktionsfähige Organisation (nicht nur auf dem

Papier)
- Notfall- und Nachfolgeregelungen

6.2.2 Bank Austria

Die Einschätzung des/der Unternehmers/Unternehmerin erfolgt informell durch den
jeweiligen Betreuer.

Die Kompetenzmessung bei Start-Ups erfolgt in erster Linie über eine Planrechnung.
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Die Soft-Facts haben je nach Größe des Unternehmens (bei den kleineren
Unternehmen stärker gewichtet), einen Anteil von 25-45% am Gesamtrating. Im
Bereich der Soft-Facts wird zwischen Rechnungswesen - Planung, Organisation,
Markt, Auftragslage Management, Managementstruktur, Nachfolgeregelung und
Kompetenzen unterschieden.

6.2.3 BAWAG/PSK

Die Kompetenzen der UnternehmerInnen werden von der Kundenbetreuung
anhand der Abarbeitung einer Checkliste festgestellt. Der BAWAG ist vor allem die
weitere statistische Bearbeitung wichtig, weshalb schwerpunktmäßig die formalen
Ausbildungen und Abschlüsse in das Rating einfließen.

6.2.4 Tiroler Sparkasse

Die Tiroler Sparkasse verwendet den Kriterienkatalog des Sparkassenverbandes.
Anhand der Kriterien nimmt der Kundenbetreuer eine subjektive Einschätzung vor.
Die Kompetenzen des Managers/Unternehmers werden nicht standardmäßig für
das Rating berücksichtigt, sondern werden im Zweifelsfall für die Bewertung heran-
gezogen. 

Folgende Beurteilungskriterien werden im Ratingsystem berücksichtigt:

- Unternehmensführung/Management
- Risikobereitschaft
- Erfahrung, Führungs- und Steuerqualität

6.2.5 Volksbank T irol

Die österreichische Volksbanken AG verweist in ihrer Ratingbroschüre auf die
Bedeutung der Soft-Facts im Rating und betont weiters deren Relevanz für kleine
und mittlere Unternehmen. Im Rating werden von der Volksbanken AG unter ande-
rem folgende Fragestellungen abgedeckt: 

- Vertriebskompetenz der Führungsmannschaft 
- Qualifizierungsmaßnahmen und Motivation der Mitarbeiter
- Organisationsstruktur
- Notfall- und Nachfolgeregelungen 

Das Rating wird maschinell durchgeführt, d.h. auch die eher qualitativen Kriterien
der Soft-Facts fließen in diese maschinelle Verarbeitung ein. Leider war keine wei-
tere Information über die Datenverarbeitung zugänglich.

6.2.6 Commerzbank

Neben Jahresabschlüssen, Planzahlen etc. berücksichtigt die Commerzbank in
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ihrem Rating auch qualitative Informationen über das Unternehmen (z.B.
Management, Produktionstechnologie). Im Ergebnis führt dies zu einer Ziffer für das
Bonitätsrating.

Beim Bonitätsrating liegt der Schwerpunkt auf der betriebswirtschaftlichen Analyse
und dabei wiederum auf der Finanzanalyse. Im Wesentlichen stützt sich die
Commerzbank hier auf die Auswertung des Jahresabschlusses und bildet
Kennzahlen zu Finanzbasis, Liquidität sowie Ertragslage.

Im Rahmen einer Potenzialanalyse richtet das Bonitätsrating den Blick zusätzlich auf
die Zukunftsfaktoren des Unternehmenserfolgs. Wichtige Aspekte hierbei sind: 

- Markt 
- Führung
- Produktion

Schließlich spielen auch gesamtwirtschaftliche Aspekte eine Rolle. Genutzt werden
dabei unterschiedliche Prognosemodelle und Analysen. Auf diese Weise können die
weitere Entwicklung der jeweiligen Branche eingeschätzt sowie branchentypische
Risiko- und Erfolgsstrukturen berücksichtigt werden.

6.2.7 Oberbank

Die Oberbank bietet einen Fitness-Check für Unternehmen an (wird auch von der
BKS 3-Banken-Gruppe verwendet). Die Fragen können mit "Trifft zu", "Trifft teils
zu" und "Trifft nicht zu" bewertet werden; je nach Antwort werden zwei, ein oder
null Punkte vergeben. 

Abhängig von der erreichten Punkteanzahl wird ein kurzer Analysetext eingeblen-
det, der in allgemeiner Form der Testperson Feedback gibt. Relevant für die
Einschätzung der Kompetenzen sind vor allem Fragen aus dem Bereich Personal /
Management und Strategie. 

6.2.8 Raiffeisenbank T irol

Das Raiffeisen Rating Modell soll für den Unternehmer einen transparenten
Analyseprozess darstellen. Daher ist es wichtig, jene qualitativen Kriterien zu ken-
nen, die in das Rating (und damit in die Kredit- und Konditionenentscheidungen)
einfließen.

Deshalb bietet die Raiffeisenbank als Angebot für den Kunden auch eine Checkliste
zur Durcharbeit vor dem Rating an, die darauf vorbereiten soll: Im Bereich
Unternehmer und Management wird dabei vor allem auf die fachliche Qualifikation,
die Managementqualität, die Führungsstruktur und persönliche Indikatoren einge-
gangen. Unter diesem Kapitel werden so unterschiedliche Aspekte wie Kreativität,
Belastbarkeit, Nachfolgeregelung, Berufserfahrung etc. subsumiert.

Wie auch bei den anderen Banken wird bei der Raiffeisenbank die besondere
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Bedeutung der Leistungskraft, der Fähigkeiten und der Persönlichkeit des
Unternehmers in kleinen und mittleren Unternehmen betont. Ebenso werden die
Kontinuität des Managements und eine Nachfolgeregelung als wesentliche
Elemente für das Rating angesehen.

6.2.9 UBS

Bei der Beurteilung der Kreditwürdigkeit und Kreditfähigkeit geht UBS nicht einsei-
tig von einer auf die finanzielle Situation eines Unternehmens ausgerichteten Optik
aus. Vielmehr basiert die Bonitätsprüfung auf einer ganzheitlichen Betrachtung des
Kunden, wobei die Analyse wirtschaftliche Rahmenbedingungen und individuelle
Faktoren miteinbezieht.

Einflussfaktoren auf das Rating sind:

- Finanzielle Faktoren
- Nichtfinanzielle Faktoren
- Individuelle Faktoren
- Branchenfaktoren

6.2.10 Hypo-V ereinsbank

Die Beurteilung des Managements im Rahmen des bankinternen Ratings erfolgt
durch den Kundenbetreuer, der hierfür verschiedene Kriterien beurteilen muss.
Diese Kriterien werden aber seitens der Hypo-Vereinsbank nicht näher spezifiziert. 

6.2.11 Creditreform Rating AG

Die Ratingagentur Creditreform Rating AG unterteilt ihr Unternehmensrating in drei
Teilratings: Finanzanalyse, Brancheneinschätzung und Managementgespräche. 

Im Rahmen des Ratings werden zahlreiche unternehmensinterne und externe
Informationen verarbeitet und für die Beurteilung der Bonität des Unternehmens
genutzt. Im Vordergrund steht dabei die Frage nach der Fähigkeit des
Unternehmens, künftig Cash Flow zu erwirtschaften, damit die Verbindlichkeiten
bedient werden können. Hier zeigt sich der Prognosecharakter des Ratings.

Ein möglichst zuverlässiges Bild entsteht durch die Kombination unterschiedlicher
Indikatoren, die von den Analysten erhoben werden:

- Finanzwirtschaft 
- Erfolgswirtschaft 
- Management
- Produkte am Markt
- Prozesse
- Kunden und Lieferanten
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6.2.12 DATEV Rating System

Das DATIV Rating System ist ein betriebswirtschaftliches System auf Softwarebasis
zur Einschätzung und Beurteilung des wirtschaftlichen und qualitativen Status Quo
von Unternehmen und Unternehmern mit Überführung der Ergebnisse in Noten. 

Das System ermöglicht eine Zusammenarbeit im Ratingprozess von
Wirtschaftsprüfer/Steuerberater und Unternehmer.

Mit dem DATEV Rating System werden anhand von Fragekatalogen die Stärken und
Schwächen eines Unternehmens analysiert, quantitative sowie qualitative Potentiale
wie die wirtschaftliche Lage sowie operative, strategische und externe Risiken
hinterfragt.

Juni 2004
IFS

6. Kompetenzenbewertung im Sinne von Basel II

Institute for Futur e Studies
www.futurestudies.org

31

System auf
Softwarebasis



Insgesamt muss die Situation der Einschätzung und Bewertung von Kompetenzen
für Selbständige und UnternehmensgründerInnen als wenig zufriedenstellend
angesehen werden. So wurden mit Ausnahme des F-DUP und des Founder Check
bei den online-Tests keine Angaben betreffs der (wissenschaftlichen) Gütekriterien
Validität, Reliabilität, Objektivität und Normierung gegeben. Die vorhandenen
Instrumente sind darüber hinaus oft wenig hilfreich, da sie nur eine bestimmte
Selektion von Merkmalen von Unternehmern für ein Feedback heranziehen. Die
Checklisten und Tests balancieren immer zwischen der Auswahl bestimmter
Merkmale, die für einen Unternehmer als wesentlich angesehen werden und der
Begrenzung, dass bestimmte Persönlichkeitsmerkmale und Kompetenzen auch
erlernbar und Verhalten anpassbar ist. Eine Entwicklung zum Unternehmer ist in
vielen Fällen möglich und potentielle Unternehmensgründer sollten nicht schon im
Vorfeld abgeschreckt werden.

Die hier aufgezeigten Tests können somit nur eine erste Orientierung hinsichtlich
der grundsätzlichen Bereitschaft zur weiteren Entwicklung und Aus- und
Weiterbildung geben. In allen Tests fehlt aber ein solches als grundsätzlich zu wer-
tendes Feedback über die Möglichkeiten und den Willen zur Weiterbildung und
persönlichen Flexibilität (hier verstanden als Fähigkeit sich unternehmerisches
Denken und Handeln zu erschließen). Vielmehr werden den Probanden immer wie-
der die zeitliche Beanspruchung, der persönliche Einsatz und das finanzielle Risiko
vor Augen gehalten. 

Werden die Tests als erste Maßnahme verstanden, um allzu enthusiastische
Gründer "auszusieben", so sollten zumindest weitere Angebote an Beratung vor-
handen sein, dass die Gründer auch hinsichtlich ihrer bereits vorhandenen
Kompetenzen und noch zu erwerbenden Fähigkeiten informiert werden bzw. dies-
bezüglich Feedback erhalten. 

Kompetenzenbilanzen werden in der Beratung für GründerInnen noch nicht einge-
setzt. Verschiedene Initiativen in Deutschland oder auch das AMS in Österreich ver-
wenden zwar Methoden, die helfen sollen geeignete GründerInnenpersönlichkeiten
zu identifizieren und so für eine effizientere Allokation der beschränkten Mittel sor-
gen sollen. Dies inkuldiert auch Elemente der Selbstreflexion und der
Bewußtmachung der eigenen Situation; Kompetenzenbilanzen in der engeren
begrifflichen Fassung sind diese aber nicht. Diese Initativen könnten vom Einsatz
einer wissenschaftlich fundierten und in der Praxis erprobten Kompetenzenbilanz
profitieren, da hier systematisch auch informell erworbenen Kompetenzen in eine
ganzheitliche Betrachtung der GründerInnen einfließen.  

Es wäre auch überlegenswert Kompetenzenbilanzen unter finanzieller Hinsicht zu
verwenden, da diese eine gezieltere Identifikation der notwendigen
Weiterbildungsmaßnahmen ermöglichen. Gerade durch die Forderung nach mehr
Gründern und der arbeitsmarkt-politisch motivierten Betonung selbständiger
Erwerbstätigkeit, stieg auch der Anteil der GründerInnen mit intensiverem
Fortbildungs- und Beratungsbedarf. Die erleichterten Zugangsbedingungen zu ver-
schiedenen Formen der Gründerförderung (besonders in Deutschland) und die
angehobenen Zuschüsse ziehen Personen an, die einer intensiveren Betreuung
bedürfen. Da der Betreuungs- und damit auch Finanzierungsaufwand für sie
besonders hoch ist, steigen auch die finanziellen Anfoderungen für Beratung und
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Fortbildung. 

Im Bankensektor spielt die Einschätzung der Kompetenzen und Erfahrungen der
Manager nur eine untergeordnete Rolle. Die Banken stützen sich hier vor allem auf
die Analyse der Hard-Facts, die reflexiv natürlich Rückschlüsse auf die Kompetenzen
des Unternehmers und seiner Mitarbeiter zulassen. 
Unter den Soft-Facts werden von den Banken auch noch weitere Aspekte subsu-
miert, zum Beispiel die Nachfolgeregelung. Kompetenzen stellen auch hier nur
einen relativ kleinen Ausschnitt aus der Bewertung dar. Nicht zuletzt deshalb, da die
Bankenmitarbeiter mit deren Bewertung auch überfordert wären und weitergehen-
de (externe) Analysen die Kosten eines Ratings sprengen würden.

Werden die Kompetenzen, in erster Linie der Manager (in kleinen Unternehmen
meistens der Inhaber) in das Rating einbezogen, so geschieht dies meistens nach
Kriterienkatalogen, die der Kundenbetreuer mit dem Manager/Unternehmer durch-
geht.

Für neu gegründete Unternehmen könnte es nach dem Regelwerk von Basel II
Schwierigkeiten im Zugang zu Krediten oder schlechtere Kreditkonditionen geben.
Wie aber verschiedene Banken (u.a. Bank Austria) versicherten, werden hier speziel-
le Maßnahmen, d.h. geeignete Finanzierungsformen und Bewertungsansätze,
gesetzt.
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